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Februar 2003 

Ergebnis der Landtagswahl am 02.02.2003 

Papenburg Erststimmen  Landtagswahl 2003  Landtagswahl 1998  

 Erststimmenbewerber  Stimmen  Prozent  Stimmen  Prozent  

1  Fleer, Klaus (SPD)  3390  22,04%  6242  37,04%  

2  Busemann, Bernhard 
(CDU)  

9975  64,84%  7204  42,75%  

3  Domning, Ekkehard 
(GRÜNE)  

592  3,85%  636  3,77%  

4  Averdung, Hermann-
Josef (FDP)  

1427  9,28%  2769  16,43%  

Zweitstimmen  Landtagswahl 2003  Landtagswahl 1998  

 Partei  Stimmen  Prozent  Stimmen  Prozent  

1  SPD  3453  22,35%  6888  40,66%  

2  CDU  9269  59,99%  6524  38,51%  

3  GRÜNE  662  4,28%  558  3,29%  

4  FDP  1822  11,79%  2502  14,77%  

5  PDS  59  0,38%  *******  *******  

9  GRAUE  25  0,16%  *******  *******  

10  REP  63  0,41%  338  2,00%  

12  ödp  12  0,08%  11  0,06%  

13  PBC  25  0,16%  15  0,09%  

14  Schill  61  0,39%  *******  *******  
 

Wachsender Zuspruch vor Ort  

Bei der Analyse der Landtagswahl zeigte sich, dass die SPD 

auch in Papenburg eine vernichtende Wahlniederlage erlitt. 
Die Gründe lagen eindeutig in der bundespolitischen Groß-

wetterlage. Das Ergebnis wurde aber als Herausforderung 

gesehen, sozialdemokratische Politik in der Kommunalpolitik 

stärker herauszustellen. 

Besondere Impulse nach außen und innen versprach sich die 

Partei durch das Landtagsmandat von Klaus Fleer. „Hier haben 

wir die gute Chance einer verstärkten Repräsentierung unserer 

Arbeit für Papenbug und die Region“; so Roland Seemann. 

Unerwartet großen Zuspruch vor Ort verzeichnete die SPD in 

Papenburg nach der für sie enttäuschenden Landtagswahl. 

„Zahlreiche Menschen haben uns gerade in den letzten Tagen 

nach dieser für uns schwierigen Situation in unserer Arbeit 

ermutigt und deutlich gemacht, dass das Ergebnis der soge-

nannten Denkzettelwahl in keinem Zusammenhang zu sehen 

ist zu der Arbeit der örtlichen Partei“, so Roland Seemann in 

der ersten Fraktionssitzung nach der Wahl. 

Hartmut Bugiel verwies in diesem Zusammenhang auf sehr 

konkrete Angebote von Bürgern zur aktiven Mitarbeit in der 
Kommunalpolitik. Diese Angebote waren Ausdruck einer 

tiefgreifenden Enttäuschung über die Arbeit von Verwaltung 

und Mehrheitsfraktion in Papenburg. „Wer in so kurzer Zeit 

wie die CDU selbst gefasste Beschlüsse zur Haushaltssanie-

rung wie z.B. bei der Regelung der Präsente bei den Senioren-

besuchen oder bei der Malschule Zinnober wieder einkassieren 

musste, durfte sich nicht wundern, wenn er die Glaubwürdig-

keit bei der Bevölkerung verlor. „Wer auf Berlin schimpft, 

sollte es doch erst mal vor Ort besser machen“; so Bugiel 

weiter. 

Dem Wunsch nach mehr Information würde die SPD durch 

eine Intensivierung ihrer Öffentlichkeitsarbeit Rechnung 

tragen. Hierbei würde zukünftig das Internet eine besondere 

Rolle spielen. Schon ab Anfang März würden konkrete Ange-

bote zum Abruf zur Verfügung stehen. Darüber hinaus würde 

die Präsens der Partei direkt vor Ort als gelebte Bürgernähe 

wesentlich stärker in den Vordergrund der Parteiarbeit rücken, 

kündigte Bugiel ergänzend an.
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Rettungskonzept für Zinnober geplatzt  

Aus mehreren Gesprächen mit Vertretern der Stadt mussten 

die Ratsmitglieder von SPD und Grünen den Eindruck gewin-

nen, man hätte eine einvernehmliche Lösung mit den Mitar-

beitern getroffen. SPD und Grüne fragten sich, ob sie ganz 

bewusst in die Irre geführt wurden? Denn bisher verzichtete 

keine Mitarbeiterin von Zinnober auf ihre Rechte bei einer 

Kündigung durch die Stadt. 

„Wenn es zu keiner einvernehmlichen Lösung mit den Mitar-
beiterinnen gekommen ist, dann ist das ganze Rettungskonzept 

Makulatur,“ so Hartmut Bugiel. Die finanzielle Belastung der 

Stadt durch eine betriebsbedingte Kündigung machte alle 

Finanzierungslösungen bei der Kunstschule zunichte. Man 

fragte sich, ob die CDU und die Verwaltung eine kontroverse 

Diskussion über Zinnober ganz bewusst über den Wahltermin 

vom 2. Februar retten wollte. 

Die Fraktion aus SPD und GRÜNEN forderte eine schnelle 

Aufklärung über die Widersprüche im Rettungskonzept von 

Zinnober. Sollte mit einer Scheinlösung die öffentliche Mobi-

lisierung der Eltern verhindert werden? 

SPD und Grüne forderten die CDU erneut auf, die Kürzungen 

bei der Kunstschule Zinnober zurückzunehmen, weil nur so ein 

langfristiger Bestand der Einrichtung gewährleistet war. 

 

März 2003 

Festhalten an der Einführung des Anrufbusses in Papenburg   

Die Fraktion aus SPD und Grünen im bekräftigten ihre For-

derung zur Einführung des Anrufbusses in Papenburg. Selbst 

wenn gegenwärtig wegen der Konzessionsbindung bis 2008 

für den Stadtbus und wegen der schwierigen Haushaltslage 

eine Neustrukturierung des ÖPNV in Papenburg nicht möglich 

war, so waren SPD und GRÜNE überzeugt, dass der Anrufbus 

für Papenburg sinnvoll war. 

Gerade für die Ortsteile im Außenbereich von Papenburg bot 

sich der Anrufbus als Möglichkeit für ältere Mitbürger, Behin-

derte, Mitbürger ohne eigenen PKW, Kinder und Jugendliche 

aber auch Touristen als Möglichkeit für selbstbestimmte Mobi-

lität an. Mit der von-Haus-zu-Haus-Beförderung bot der An-

rufbus ein hohes Maß an Sicherheit für die Fahrgäste. Im Ge-

gensatz zu Sammeltaxis oder dem Stadtbus in Papenburg 

kannte der Anrufbus keine Haltestellen und keine Fahrpläne. 

Der Anrufbus kam immer direkt vor die Haustür. 

Um einen Handlungsspielraum für die Neugestaltung des 

ÖPNV in Papenburg zu erreichen, stimmten SPD und GRÜNE 

dafür, die Kündigung des Durchführungsvertrages mit der 

Firma Auto-Fischer aufrecht zu erhalten. Erwartet wurde 

jedoch, dass schon jetzt Konzeptionen für die Neustruktu-

rierung in Papenburg erarbeitet würden, damit bei einer 

eventuellen Rückgabe der Konzession schnell ein neues 

Nahverkehrskonzept umgesetzt werden könnte. 

Bei der Neukonzeption des ÖPNV dürfte aber nicht von den 

gegenwärtigen Fahrgastzahlen ausgegangen werden. „Denn 

ein attraktives Angebot schafft höhere Fahrgastzahlen“; so 

Anne Schnieders. Außerdem müsste man auf Grund der demo-

graphischen Entwicklung davon ausgehen, dass zukünftig im-

mer mehr ältere Mitbürger auf den ÖPNV angewiesen wären. 

Kritisiert wurde von den Fraktionsmitgliedern, dass den Rats-

mitgliedern die Vorschläge der Emsländischen Eisenbahn noch 

nicht vorgelegt wurden. 

 

Besorgt über Beschäftigung Benachteiligter  

Anton Schippmann, Gottfried Sandmann, Barbara Gruner, Bernhard Bloem, 

Hartmut Bugiel, Helmut Stavermann, Hans-Werner Gouterney (von links nach 

rechts) 

Die Stadtratsfraktion von SPD und GRÜNEN setzte in einem 

Gespräch mit dem Leiter des Arbeitsamtes Papenburg Helmut 

Stavermann die Tradition fort, sich über die Situation der Pro-

blemgruppen auf dem Arbeitsmarkt zu informieren. In einer 

offenen Diskussion wurden die arbeitsmarktpolitischen Mög-

lichkeiten des Arbeitsamtes erörtert und einzelne Maßnahmen 

hinsichtlich ihrer Möglichkeiten zur Integration in den ersten 

Arbeitsmarkt betrachtet. 

Die Fraktionsmitglieder äußerten ihre Besorgnis darüber, dass 

derzeit über Kürzungen bei Berufsvorbereitenden Maßnahmen 

und bei ABM berichtet würde. Der Leiter des Papenburger 

Arbeitsamtes versicherte, dass die Bekämpfung der Arbeits-

losigkeit von Jugendlichen, Schwerbehinderten und Langzeit-

arbeitslosen weiterhin Ziel seiner Geschäftspolitik wäre. Man 

erzielte im letzten Jahr gerade bei der Bekämpfung der Jugend-
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arbeitslosigkeit und Vermittlung von Schwerbehinderten gute 

Erfolge. Durch gezielte Informationen des Arbeitsamtes änder-

te sich auch die Einstellung der Arbeitgeber, so dass inzwi-

schen mehr Arbeitgeber bereit wären, diese Zielgruppe einzu-

stellen. Für das Jahr 2003 hoffte er, bei gegenwärtig schlechte-

ren Rahmenbedingungen trotzdem die Arbeitslosenzahlen wie 

im vergangenen Jahr zu erreichen.

Ems-Zeitung  04.03.2003  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

Ems-Zeitung 14.03.2003 

 

Spielrecht von FC Germania im Waldstadion 

In der Diskussion über das Sportangebot in Papenburg spra-

chen sich die Fraktionsmitglieder für eine grundsätzliche 

Gleichbehandlung der Vereine SC Blau-Weiß 94 Papenburg 

und FC Germania 95 beim Spielbetrieb aus. 

„Bürgermeister Nehe sollte endlich sein Wahlversprechen ein-

lösen, zwischen den Vereinen zu vermitteln;“ forderte Frak-

tionsvorsitzender Hartmut Bugiel. Es war nach Auffassung der 

SPD bedauerlich, wenn ein Aufsteigen des FC Germania da-

durch verhindert würde, weil die Stadt dem Verein keinen aus-

reichenden Platz zur Verfügung stellte. 

Ratsherr Anton Schippmann erklärte: „In keiner anderen Stadt 

habe ein Verein zwei Stadien für seine Punktspiele zur Verfü-
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gung, so wie SC Blau-Weiß 94 mit dem Waldstadion und dem 

Stadion am Obenende.“ Er verstünde nicht, weshalb sich zwei 

Vereine nicht die städtischen Sportstadien für Punktspiele tei-

len könnten. Was in Hamburg mit dem HSV und FC St. Pauli 

möglich war, müsste auch in Papenburg für FC Germania 95 

und SC Blau-Weiß 94 Papenburg möglich sein. 

„Mit der Anlage an der Kleiststraße sei FC Germania 95 ein-

deutig benachteiligt,“ so Hans-Werner Gouterney. Diese An-

lage eignete sich in keiner Weise für einen ordentlichen Punkt-

spielbetrieb. Bei schlechtem Wetter fehlten Unterstellmöglich-

keiten. Die Nutzung der Umkleidekabinen in der Turnhalle 

war nicht ausreichend. Außerdem fehlte ein ausreichender 

Stromanschluss. 

Die Fraktion von SPD und GRÜNEN sprach sich für ein Spiel-

recht im Waldstadion bei Punktspielen für FC Germania 95 

aus. Wenn Ulli Nehe seinem Versprechen nach Vermittlung 

nicht nachkam, so sollten die Staffelleiter eine Regelung für 

den Spielbetrieb zusammen mit den Vereinen herbeiführen. 

Zusätzliche Abbiegespur von der Moorstraße in die Friederikenstraße  

Verschiedenen Verkehrsproblemen in waren Gegenstand der 

Fraktionssitzung. 

Auf ein Ärgernis bei der Einmündung der Moorstraße in die 

Friederikenstraße reagierte die SPD mit der Forderung des 

Baus einer zusätzlichen Abbiegespur. An dieser Stelle staute 

sich der Verkehr unnötigerweise, weil keine Abbiegespur ge-

baut wurde, obwohl ausreichend Platz dafür vorhanden war. 

Von mehreren Bürgern wurde die SPD-Fraktion auf eine Ge-

fahrenquelle beim Ausbau der Friederikenstraße hingewiesen. 

Kurz nach dem Friederikenstift am Ende des neuen Straßen-

ausbaus kam es zu einer Fahrbahnverschwenkung, die durch 

Hochborde zu einer Beschädigung der Pkws führen konnte, 

wenn ein unachtsamer Fahrer einfach geradeaus fuhr, ohne die 

Verschwenkung zu beachten. Die SPD forderte eine Absen-

kung der Hochborde an dieser Stelle und den Hinweis auf die 

Verschwenkung der Fahrbahn mit einer besonderen Markie-

rung. 

Die SPD begrüßte, dass ihrer Forderung nach Reparatur der 

Straße zwischen Nenndorf und Papenburg endlich entsprochen 

wurde. Durch den Sandabbau am Tunxdorfer Waldsee und den 

Transport des Sandes zur Meyerwerft wurden der Feldanger-

weg und die Dammstraße in Nenndorf im letzten Jahr derartig 

belastet, dass tiefe Schlaglöcher entstanden, die den Verkehr 

massiv gefährdeten. Jetzt wurde die Straße neu ausgebaut. Die 

damalige SPD-Landesregierung beteiligte sich an dem Ausbau 

mit Mitteln aus „Proland“. 

Der Ausbau war so gelungen, meinte Hartmut Bugiel, dass 

überlegt werden müsse, ob nicht eine Geschwindigkeitsbe-

grenzung notwendig würde, damit sich die Straße nicht zur 

Rennstrecke entwickelte. Außerdem müsste darauf geachtet 

werden, dass auf der Straße nur solche Fahrzeuge führen, für 

die sie zugelassen war, und nicht durch schweres Gerät für die 

Anlage und den Abbau der Spülfelder die Straße wieder zer-

stört würde. 

April 2003 

Sondersitzung des Verwaltungsausschusses 

Mit großer Betroffenheit nahm die Fraktion aus SPD und 

GRÜNEN die Entscheidung der Meyer-Werft zur Kenntnis, 

800 Mitarbeiter zu entlassen. Dies hätte dramatische Auswir-

kungen auf die Wirtschaftskraft des nördlichen Emslandes und 

des südlichen Land-kreises Leer, so Fraktionsvorsitzender 

Hartmut Bugiel. Es käme jetzt darauf an, mit einem Schulter-

schluss über Kreisgrenzen und Parteien hinweg einen Verbund 

zu schaffen für die Behebung der Krise.  

Als konkrete Maßnahme beantragte die Fraktion eine Sonder-

sitzung des Verwaltungsausschusses der Stadt Papenburg zu-

sammen mit der Geschäftsleitung der Meyer-Werft und dem 

Betriebsrat, um einen Weg aus der Krise zu entwickeln. Be-

sorgnis bereitete der Fraktion auch die Auswirkung auf hei-

mische Zulieferfirmen sowie Handel und Gastronomie. 

Die Fraktion forderte die Landesregierung auf, sich für den 

Erhalt der Arbeitsplätze bei der Papenburger Meyer-Werft 

einzusetzen. Ministerpräsident Wulff müsste jetzt zusammen 

mit Unternehmensleitung, Betriebsrat und IG-Metall ein trag-

fähiges Konzept erarbeiten. 

Nach Auffassung der Fraktion könnte für den Erhalt der 

Arbeitsplätze die Gründung einer Beschäftigungsgesellschaft 

erfolgen, die neben den von Meyer entlassenen Arbeitneh-

mern auch Arbeitnehmer der heimischen Zulieferfirmen, die 

von Kündigung bedroht waren, berücksichtigte. Die 

Gesellschaft müsste die Arbeitnehmer weiterqualifizieren, 

damit sie in der Region Ersatzarbeitsplätze finden könnten. 

Gleichzeitig wäre eine Be-schäftigungsgesellschaft geeignet, 

die Aus-wirkungen der gegenwärtigen Flaute im 

Kreuzfahrtschiffbau aufzufangen und das vorhandene 

Knowhow der Beschäftigten zu bewahren. 

Die SPD-Fraktion in Papenburg wäre in dieser Frage zur 

Zusammenarbeit bereit. Wenn in einem Nachtragshaushalt 

Mittel für eine solche Gesellschaft erforderlich wären, trüge 

die SPD eine solche Entscheidung mit.
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